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Es werden sicher noch einige darauf antworten, die sich mehr mit der von dir angesprochenen
ideellen Wertschätzung beschäftigen. Diese ist für mich zwar auch ganz nett, aber nicht so
wichtig. Bin es eigentlich gewöhnt auch mal anzuecken und kann damit leben, wenn Menschen
nicht begeistert sind über die Dinge, die ich tue.

Also ob die Schüler / Eltern / Kollegen meine Arbeit beweihräuchern oder nicht hat, bilde ich mir
ein, relativ wenig Einfluß auf meine Zufriedenheit.
Mir ist von Anfang an klar, dass der Lehrerberuf einer nicht sehr geachteter Beruf ist und man,
wenn man nach Anerkennung strebt, in anderen Berufen besser aufgehoben ist.
Allerdings beobachte ich, dass (ich bilde mir ein gerade unter Frauen) ein regelrechter
Anerkennungswettstreit (was Methoden oder einfach das "ich bin eine tolle Lehrerin") innerhalb
eines Kollegiums abläuft und sich sehr mit der Rückmeldung (seitens der Eltern, Schüler,
Kollegen) beschäftigt wird, ohne das zuzugeben.
Da wird dann ganz beiläufig gezeigt, was man nicht alles tolles macht, wie sehr einen die
Schüler mögen und dann aufmerksam die Mimik der Kollegen beobachtet.
Ich habe das mit Skepsis beobachtet, führt das doch zu einem Aufrüsten an Arbeitsleistung
über die sich letztendlich nur der Arbeitgeber freut.
Es ist an der Schule so ein bisschen wie mit einem Trainer, der seine Schützlinge nie lobt,
welche dann (zum Teil) totale Höchstleistungen bringen nur um endlich mal das Lob zu
bekommen, das der Trainer ihnen immer wieder verweigert:
Der Lehrer ist in einer Position, in der er kaum positive Rückmeldung erwarten kann. Im
Referendariat wird penibelst darauf geachtet hauptsächlich die Fehler herauszustellen und bloß
kein Lob anzubringen, die Kollegen später im Beruf haben auch besseres zutun als die
gleichgestellten Mitarbeiter aufzubauen und die Schüler werden sich hüten das Schleimen
anzufangen, indem sie einem Lehrer direkt sagen wie toll der Unterricht ist.
Man ist also sehr auf indirekte Zeichen angewiesen. Manch einem ist das vielleicht nicht genug.

Man erwartet es von mir, aber ich sage es trotzdem: DIE Form der Anerkennung einer jeglichen
Arbeit ist das Gehalt. Von dieser Art Anerkennung kann ich mir sogar etwas kaufen. Wenn diese
Anerkennung nicht stimmt, werde ich unzufrieden. Das mag manch einem anderen so gehen,
wenn er keine ideelle Anerkennung seitens Kollegen / Schulleitung bekommt. Auf letztere kann
ich gut verzichten, wenn erstere stimmt.
Mit Bänkern in der Familie weiß ich, dass es sich eigentlich sehr gut lebt, wenn man keinen
guten Ruf in der Gesellschaft hat, die Kollegen am Stuhl sägen, aber man einen hohen
Lebensstandard hat.
Es gibt auch Leute, die haben einen geringen Lebensstandard aber zehren davon, dass sie viel
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gute Rückmeldungen für ihre Tätigkeit bekommen und so den hohen Lebensstandard durch das
Gefühl gebraucht zu werden / etwas ideell tolles zu tun (Kindern etwas beibringen, Leuchtende
Kinderaugen usw) ersetzen. Das wäre nichts für mich.
Im Lehrerberuf, so mein Eindruck bislang, gibt es von beiden Formen der Anerkennung (nur?)
moderat viel, nicht extrem wenig, aber auch nicht zu üppig. Man ist halt weder
Investmentbänker, noch verehrter Rettungssanitäter.
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